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einer _Bernerm 176{}/<57

Yon Christian Lereh

5. Fortsetzung

Erholung von diesen und andern Kunstgenüssen brachte
ein Ausflug nach dem königlichen Landschlosse Hampton
Court mit seinem altvaterisch holländischen Garten. Eva
war so begeistert, dass sie auf der Heimfahrt im Mondschein
fortwährend englische Verse rezitierte.

Der Gebifrtstag des Königs (die Feier wurde, weil sie auf
einen Sonntag fiel, verschoben) gab Eva Gelegenheit, die
Parade der zu Hofe fahrenden und von Hofe zurückkehren-
den höchsten Londoner Gesellschaft vom bequemen Fenster-
sitze aus zu bewundern. Dabei wird ihr wohl der Berner
Ostermontag wieder in den Sinn gekommen sein und zu
allerhand Vergleichen Anlass gegeben haben. Hier in London
fuhren die Herren in Kutschen; die Damen Hessen sich in
Sänften tragen, ziemlich hilflos und geplagt in ihren riesigen
Reifröcken. Unserer Bernerin fiel auf, dass so wenig neue
Wagen zu sehen waren. (Sie war offenbar doch noch etwas
„grün"; denn das Drumunddran englischer Hoffeste ist
bewusst altertümlich gehalten.)

Nach wie vor folgen sich die Einladungen, Ausflüge,
Anlässe sozusagen am laufenden Bande. Abgehetzt schreibt
Eva einmal:.„Gestern hielt ich mich vormittags zu Hause
still" — aber schon am Nachmittag war sie wieder in der
Oper. Denn die Herzogin von Argyll war samt ihren An-
gehörigen nach Schottland abgereist und hatte der Bernerin
ihre Dauerkarte überlassen. Diese Grosszügigkeit hatte
freilich aueh eine gewisse Kehrseite: da „man" in London
nirgends allein hingeht, muss Eva sich jedesmal bemühen,
eine Begleiterin aufzutreiben.

Dass es in England innerhalb der „guten Gesellschaft"
doch auch noch Rangunterschiede mit entsprechendem „das
tflt man" und „das tut man nicht" gab, das erfuhr Eva auf
recht eigenartig-heitere Weise. Lady Johnston, eine Bekannte
des Hauses Argyll, lud sie zu sich aufs Land ein und be-
merkte dazu: „Da Sie keine vornehme Dame (fine lady)
sind, können Sie ruhig die Stage Coach (eine Art Land-
kutsche für jedermann) benützen; das wird Sie nur
drei Schilling kosten, und ich werde Sie ebenso gut auf-
nehmen, wie wenn Sie mit der Post gekommen wären"!
Die Aufnahme war denn auch tatsächlich herzlich; die Gesell-
schaft in der Stage Coach dagegen recht gemischt : ein besse-
rer Herr und drei Dienstmägde, von denen die eine, ein
„freches Weibsstück", beständig schimpfte.

Eine grosse Freude erlebte Eva kurz darauf beim Besuche
des Landhauses der Bankierswitwe Mrs. Child. Hier konnte
sie in erstklassigen Kunstwerken schwelgen und namentlich
aueh die grossartige Innenausstattung bewundern: „Das
Esszimmer hat auf blassgrünem Grunde weisse Arabesken"—
sie meint das Tapetenmuster — „grosse Spiegel auseinem
Stück, ebenso der Marmor sind geradezu verschwenderisch
überall angebracht". Nahe beim Hause musste die Molkerei
bewundert werden, wo die Milch in gelben Tongefässen auf
Marmorbänken aufbewahrt wurde und wo es dazu Brot und
Butter zu kosten gab. Nun hätte Eva sich gerne noch den
Garten angesehen. Der Gärtner, dem man sie zur Obhut an-
vertraute, machte sich indessen seine Sache leicht. Er führte
Eva und ihre Begleiterinnen an Orangenbäumen, Rosen,
Reseda und Heliotrop eilig vorbei und landete nach wenigen
Schritten im Gemüsegarten und bei einem Treibhause mit
Ananaspflanzen - und schon war das Vergnügen aus! Eva
gedachte sich durch einen Besuch der zum Landhause
gehörenden ,,Menagerie" schadlos zu halten. Diese machte
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ihr aber keinen besondern Eindruck. Schön seien einzig die
Bäume, und einen lustigen Anblick habe ein auf einer Eiche
sitzender Kakadu geboten.

Die Landhäuser des englischen Hochadels wiesen über-
haupt einen ungeahnten Luxus auf. Ein Beispiel: Im Park
des Landhauses des Herzogs von Newcastle war eine vier-
stöckige Grotte, ein wahres Wunderwerk, von dem Eva zu
ihrem grossen Bedauern nur die beiden untersten Stock-
werke sah. Zuunterst war ein Baderaum aus lauter Muscheln
und Korallen; darüber ein (unterirdischer) Salon, dessen
Wände aus Muscheln bestanden, mit Lackmöbeln ausge-
stattet. Die Erbauung dieser Grotte habe neun Jahre ge-
dauert und Riesensummen gekostet, „und der Herzog geht
nie hinein" —

Die welterfahrene Eva bewundert übrigens — wie wir
schon gesehen haben — bei weitem nicht kritiklos alles, was
sie sieht und mitmacht. Dass die Engländer ihre Spazier-
fahrten immer nur zur heissesten Tageszeit unternehmen,
statt in der Morgenfrische oder in der Abendkühle, kommt
ihr sonderbar vor. Die berühmten Pferderennen von Ascoi
gefielen ihr nicht: „der Himmel behüte mich in Zukunft
vor Pferderennen und allem was dazugehört!" So schreibt
sie; und noch nie habe sie sich so sehr gelangweilt. In den
Zuschauerlogen müsse man entweder stehen oder auf dem
Boden sitzen. Die Jockeys seien magere Gerippe, als Hans-
wurste verkleidet. Der Äugenblick des Rennens sei freilieh
schön, dauere aber nur ganz kurze Zeit, und dann müsse
man wieder lange warten. Den Ausklang des Festes verdarb
ein arger Platzregen.

Ein heiteres Abenteuer erlebten Eva und Mimi auf einem
Ausfluge nacb einem abgelegenen Waldschlosse. Von langem
Wandern ziemlich erschöpft, waren die beiden Frauen in
einem Wirtshause angelangt, wo ihr Wagen auf sie wartete.
Dummerweise hatte der Kutscher den Schlüssel dazu daheim
vergessen. Nachdem man umsonst alle Schlüssel im ganzen
Wirtshause probiert hätte, kam zufällig ein englischer Edel-
mann des Weges und bot seine Hilfe an. Er fand keinen andern
Ausweg, als das Hineinschlüpfen durch das Wagentürfenster.
Dieses war aber hoch oben. Der Edelmann Hess Stühle
bringen und aufeinander stellen, und Eva kletterte als Erste
hinauf, um zu entdecken, dass sie auf dem obersten Stuhle
niederknien, dann sich Kopf voran durch das Fensterchen
hineinzwängen und schliesslich in den Wagen, fallen müsse.
Es geschah unter grosser Heiterkeit der Umstehenden.
Mimi folgte in gleicherweise nach. Schaden nahm keine der
beiden Fràuen, und Eva war nach ihrer Heimkehr sogar
munter genug zum Tagebuchschreiben. Den hilfreichen
Edelmann, Lord Inchequin, sah sie am nächsten Tag wieder
— Oben am Pferderennen in Ascot — und lachte mit ihm
herzlich über die fröhliche Episode. Ihrem Tagebuch ver-
traute sie nachher an, er sei ein schöner, sehr gut gekleideter
Fünfziger und habe eine Kusine geheiratet^ die zwar stein-
r eich aber taubstum sei.

Später kam Oa;/ord an die Reihe. Unserer Bernerin fielen
die zahlreichen Schulgebäude auf, alle in gotischem Stile;
sie zählte sie und fand ihrer neunzehn. Wieder später besuch-
te sie Wfndsor, eine königliche Residenz. Unbegreiflich fand
sie, dass die königliche Familie, statt im grossen, schönen
Schlosse Wohnsitz zu nehmen, sich in einem einfachen Hause
am Fusse des Schlosshügels aufhielt, wo sie nicht die geringste
Fernsicht hatte. (Fortsetzung folgt)
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krbolung von diesen und andern Kunstgenüssen braebte
ein Vusklug naeb dem königlicben Lsndsvblosse llampton
Lourt mit seinem sltvâteriscb bollândiseben (Marien. kva
nsr so begeistert, dass sie auk der Ileimkabrt im Nondsoboin
jortwâbrend englisebs Verse rexitierte.

ver Osbdrtstag des Königs (diskoier wurde, weil sie auk

einen Lonntag kiel, verscboben) gab kvs Oslsgenbeit, die
Barado der xu Loke ksbrenden und von Loke xurückksbron-
den böcbsten Londoner Oesellsebakt vom bequemen kenster-
sitxs sus xu bewundern. Labei wird ibr wob! der Borner
Ostermontag wieder in den Linn gekommen sein und xu
sllerband Vergleioben ^nlass gegeben bsben. Hier in London
kubren die Herren in Kutseben; die Lamen liessen sieb in
8ânkten tragen, xismlieb bilklos und geplagt in ibren riesigen
keikräoken. Unserer Lernorin kiel auk, class so wenig nene
Usgsn xu säen waren. (Lie war okksnbar doeb noeb etwas
„Arün"; denn das Lrumunddrsn ongliscber Lokkeste ist
Isvusst sltsrtümlieb gsbslten.)

klacb wie vor kolgen sieb die kinladungen, ^.usklügo,
àlssse sozusagen sin lauksnden Lande. Vbgsbetxt sobreibt
Lvs einmal: .„Oestern bielt ieb micb vormittags xu Klause
still" — aber sebon ain ilaebmittag war sie wieclsr in der
Oper. Venn die Lerxogin von VrgM war samt, ibrsn Vn-
gebörigen naeb Lobottland abgereist und batte der Lsrnerin
idie Dauerkarte überlassen. viess Orossxügigkeit batte
kreiliob sueb sine gewisse Kebrseite: da „man" in London
nirgends allein bingebt, inuss kva sioli jedesmal bemübsn,
sine Begleiterin sukxutroiben.

Dass es in knglsnd innerbslb der „guten Oesellsebakt"
äsoli aneli noob Languntersobisdo mit entspreebondem „das
tut man" und „das tut man niolit" gab, das srkubr Kva auk
wollt sigenartig-beitere Weiss. Lad^ dobnston, eine Bekannte
les Hauses Vrg^II, lud sie xu sieb auks Land ein und lie-
merkte daxu: „La Lie keine vornelime vsme ^line lsàzc)
sinà, können Lie rukiZ âis LtaZe Voaek (sine Vrt Kancl-
laitselis kiir jedermann) denüt^sn; das wird Lie nnr
àrsi LokillinZ kosten, nnd iok werde Lie ebenso Znt ank-
nekmen, wie wenn Lie mit der vost gekommen wären"!
Die Vnlnabms war denn anoli tatsseblieb ber^lieb; die Llssell-
seliskt in der LtaZs Losob daZeZen reebt gemisebt: sin kesse-
rer Herr nnd drei vienstmäZde, von denen die eins, ein
„lreebss Weibsstück", beständig sebimpkte.

bine grosse kreude erlebte kva knr? dsranl beim Lesnebe
äes bandbausss der Lankisrswitws lVlrs. Lbild. klier konnte
sie in erstklassigen Kunstwerken sobwelgen nnd namsntlieb
auob die grossartigs Innenausstattung bewundern: ,,vas
Kss^iinmsr bat ank blassgrünsm (Krunde weisse Vrabesksn"—
sie meint das ?apstenmust,er — „grosse Lpiegsl sussinsm
8tüek, ebenso der lVlsrmor sind gersde-iu versebwenderiseb
überall angebraebt". Vabs beim Klause musste die Nolkerei
bewundert werden, wo die MIeb in gelben 'kvngekässen ank
^lsrmorbänksn auibewsbrt wurde und wo es daxu Lrot und
Lutter xu kosten gab. kun bätte kvs sieb gerne noob den
Karten angeseben. Der Klärtner, dem man sie xur Obbut an-
vertraute, maebte sieb indessen seine Laobe leiebt. kr kübrte
Kva und ibre Legleiterinnen an Orangenbäumen, Losen,
Lsssda und Lleliotrop eilig vorbei und landete naeb wenigen
8ebrittsn im Oemüsegsrten und bei einem 'kreibbause mit
àsnsspllsnxen - und sebon war das Vergnügen aus! kva
Mäsebte sieb dureb einen Lesuob der xum kandbause
Wbörendsn ,,Klenagerie" sobadlos xu balten. Liess maebte
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ibr aber keinen besondern kindruek. Lebön seien einxig die
Läums, und einen lustigen àbliek babe sin auk einer Liebe
sitxender Kakadu geboten.

Lie Landbäuser des sngliseben Kloebsdels wiesen über-
baupt einen ungeabnten Luxus auk. kin Beispiel: Im Lark
des Landbausss des Klerxogs von Kswesstle war eine vier-
stöekige Orotte, ein wabres Wunderwerk, von dem kva xu
ibrem grossen Bedauern nur die beiden untersten Ltoek-
werke sab. Zuunterst war ein Laderaum aus lauter Vlusebeln
und Korallen; darüber ein (unterirdiseber) Lalon, dessen
Wände aus Nusobsln bestanden, mit Laekmöbsln ausge-
stattet. Lie krbauung dieser Orotte babe neun dabre ge-
dauert und Liessnsummen gekostet, „und der Klerxog gebt
nie binein" —

Lis welterkabrsne Kva bewundert übrigens — wie wir
sebon gsssben babsn — bei weitem niobt kritiklos alles, was
sie siebt und mitmaebt. Lass die kngländer ibre Lpaxier-
kabrtsn immer nur xur beissesten 'ksgesxeit unternebmen,
statt in der Norgenkrisebe oder in der Vbendkübls, kommt
ibr sonderbar vor. Lis berübmten Bksrderennen von
gekielen ibr niebt: „der klimme! bebüts mieb in Xukuukt
vor Bksrderennen und allem was daxugebört!" Lo sebreibt
sie; und noeb nie babe sie sieb so sebr gelangweilt. In den
^usebauerlogen müsse man entweder steben oder auk dem
Loden sitxen. Lie dockets seien magere Osrippe, als Klaus-
wurste verkleidet. Lsr Augenblick des Lsnnens sei kreilieb
sebän., dauere aber nur gsnx kurxs lilsit, und dann müsse
man wieder lange warten. Leu Vusklang des Bestes verdarb
ein arger Blstxregkn.

kin bsiterss Vbenteuer erlebten kva und Nimi auk einem
Vusklugs nscb einem abgelegenen Waldsoblosse. Von langem
Wandern xiemlieb erseböpkt, waren die beiden krauen in
einem Wirtsbauss angelangt, wo ibr Wagen auk sie wartete.
Dummerweise batte der Kutseber den Lcblüssel dsxu dsbeim
vergessen. Kaebdsm man umsonst alle Lcblüssel im ganxen
Wirtsbause probiert bätte, kam xukällig ein engliseber kdel-
mann des Weges und dot seine Klilke an. kr kand keinen andern
Ausweg, als das klinvinscblüpken durob das Wagentürkenster.
Lisses war aber boeb oben. Ler kdelmann liess Ltüble
bringen und suksinsndsr stellen, und kva kletterte als krste
binauk, um xu entdecken, dass sie auk dem obersten Ltuble
nisderknien, dann sieb Kopk voran dureb das kenstereben
bineinxwängen und sebliessliob in den Wagen kallen müsse,
ks gescbab unter grosser kleiterksit der Klmstebenden.
Mmi kolgte in gleieberWeiss naeb. Lebadsn nabm keine der
beiden krauen, und kva war nscb ibrsr Leimkebr sogar
munter genug xum kagsbucbsebreiben. Leu bilkreioben
kdelmann, Lord Inobsquin, sab sie am näcbsten kag wieder
— eben am Bkerderennen in Vsevt — und laebte mit ibm
berxliob über die kröbliebe kpisode. Ibrem ksgebuob ver-
traute sie naebber an, er sei ein seböner, sebr gut gekleideter
künkxigsr und bsbs eine Kusine gsbsirstst, die xwar stein-
r eiob aber tsubstum sei.

Lpster kam Ln/ord an die Leibe. Unserer Lernerin kielen
die xsblreivben Lekulgebäude auk, alle in gotisebem Ltile;
sie xäblte sie und kand ibrer neunxebn. Wieder später besucb-
te sie kkjudsor, eine königliobe Lesidenx. klndegreiklicb kand
sie, dass die königliobe kamilie, statt im grossen, sebönen
Leblosse Wobnsitx xu nebmen, sieb in einem einkacbsn Ilause
am Kusse dos Leblossbügels aukbielt. wo sie niobt die geringste
kernsiobt batte. (àtsetxunZ kolgt)
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